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Zeugenaufruf In der Stadt ist
am Sonntag ein Taxifahrer mit
einer Fussgängerin kollidiert.
Nach ersten Erkenntnissen bog
der 83-jähriger Fahrer um 21.30
Uhr von der Teufener Strasse
auf die Felsenstrasse ab. Zeit-
gleich überquerte die 25-jährige
Fussgängerin den Fussgänger-
streifen und es kam zur Kolli-
sion.Der Taxifahrer brachte die
verletzte Fussgängerin selbst-
ständig ins Spital. Die Hinter-
gründe des Unfalls sind gemäss
Stadtpolizei noch unklar. Sie
geht davon aus, dass sich wäh-
renddesVorfallseinFahrgastim
Taxi aufgehalten hat. Der Fahr-
gast und allfällige Zeugen wer-
den aufgerufen, sich unter 071
2246000zumelden. (stapo/arc)

Sei man in der Stadt unterwegs
und achte verstärkt auf obdach-
lose Personen, wäre man über-
rascht, wie sichtbar Obdachlo-
sigkeit unddie damit verbunde-
nen Spuren sind. Das sagt
Regine Rust, Geschäftsleiterin
der Stiftung Suchthilfe St.Gal-
len: «An sehr vielen Ecken liegt
ein Schlafsack oder sonstiges
persönliches Material einer ob-
dachlosen Person. Auf den ers-
ten Blick fällt einem das nicht
auf, aber bei bewussteremHin-
schauenwirddasProblemdeut-
lich.»

Der Wohnungsmarkt hat
sich in den vergangenen Jahren
und Jahrzehnten gewandelt.
Wurden früher 1,5-Zimmer-
Wohnungen teilweise für 700
bis 800 Franken angeboten,
kostensolcheWohnungenheut-
zutage meistens 1000 Franken
oder mehr. Das ist mit der So-
zialhilfe nicht mehr bezahlbar.
«Wenn es vieleMenschen ohne
Wohnung gibt, finden sie auch
bei Freunden keinen Unter-
schlupfmehr und ihre Situation
verschiebt sich immer mehr in
RichtungObdachlosigkeit.»

Noch 45’000 Franken
fehlen
Um gegen die steigende Ob-
dachlosigkeit anzukämpfen,
initiierte die Stiftung Suchthilfe
St.Gallenden«PlanW».Dieses
Pilotprojekt war eine Erfolgsge-
schichte. Das Projekt war eine
Stelle, die sich präventiv umbe-
dürftige Personen und ihre
Wohnungssuche gekümmert
hat.DerVorteil:DerPlanWwar
pragmatisch, schnell und flexi-

bel. «Mit dem Pilotprojekt hat-
ten wir die Möglichkeit, schnell
zu reagieren, konntenLeute vor
der Obdachlosigkeit bewahren
oder Familien eine Wohnung
suchen», sagt Rust.

Ende August lief das Pilot-
projekt aber aus. Eine An-
schlussfinanzierungkonnte bis-
her nicht geregeltwerden.Zwar
ist etwas weniger als die Hälfte
des benötigten Budgets zusam-
mengekommen, aber aktuell

wird der Plan W nicht angebo-
ten. Rust sagt: «Ich verstehe,
dass Kanton und Stadt sparen
müssen, deswegen haben wir
auch viele Stiftungen ange-
schrieben. Leider blieb die ge-
wünschte Unterstützung bisher
aus.»

Noch 45’000 Franken feh-
len, um die Anschlussfinanzie-
rung des Pilotprojekts sicherzu-
stellen. Die Stiftung Suchthilfe
sucht nun bis im Oktober oder

November weiter nach Geldge-
bern. Kommt das benötigte
Budget nicht zusammen, wird
eine alternative Umsetzung in
Form eines kleineren Pensums
angeboten. «Daswäre nicht op-
timal. Denn bei dieser Tätigkeit
sind Erreichbarkeit und schnel-
les Handeln sehr wichtig», sagt
Rust und ergänzt: «Manchmal
ist Soforthilfe nötig. Wenn erst
in ein bis zwei Wochen ein Ter-
minangebotenwerdenkann, ist

es oft zu spät und dieMenschen
verlieren ihreWohnung.»

Genaudavorsoll siederPlan
W bewahren. Aber in St.Gallen
sindnichtnurimmermehrMen-
schenobdachlos.AuchdasKon-
sumverhalten hat sich laut Rust
verändert:«Leutekonsumieren
im öffentlichen Raum, denn sie
habenkeinZuhauseundwissen
nicht, wohin sie gehen sollen.»

Situation ohne PlanW
schwierig
Für Obdachlose gibt es ohne
Plan W nur eine weitere Mög-
lichkeit: das Haus zur Grünhal-
de. Für längere Aufenthalte be-
steht ein Angebot für betreutes
Wohnen. In dieser Notschlaf-
und Auffangstelle werden die
primären Bedürfnisse abge-
deckt,wieeinBett,Verpflegung,
Waschmöglichkeit, einfache
medizinischeVersorgung sowie
soziale Kontakte.

FürObdachlosebleibtdieSi-
tuation angespannt. In St.Gal-
len gibt es immermehr obdach-
loseMenschen – und ohne Plan
Wwirdsich ihreSituationsicher
nicht verbessern.

Lukas Tannò
Wohnungslosigkeit und
Obdachlosigkeit

Als«wohnungslos»werdenMen-
schen bezeichnet, die keinen
eigenen Wohnraum haben. Sie
kommenhäufigananderenOrten
unter, zum Beispiel bei Bekann-
ten oder Verwandten. «Obdach-
los» sind Menschen, die keine
Wohnung und keine Unterkunft
haben. (rr)

Singen Das Jodelchörli St.Gal-
lenOst hat einneuesGesicht an
der Spitze: Adrian Höhener
übernimmt das Präsidium von
Felix Merz. Höhener ist gemäss
Communiqué seit 2023 Vor-
standsmitglied und freue sich
auf seine neue Aufgabe. Der
scheidende Präsident Felix
Merz blicke mit Stolz auf seine
sechsjährige Amtszeit zurück
und bleibe weiterhin im Jodel-
chor aktiv, heisst es. (pd/arc)

Er äussert leicht verschämt sei-
nen Wunsch nach einem Kind.
Sie bekommt Schnappatmung
und ist empört: «Ein Kind in
dieser Welt – geht’s noch?»
Schliesslich verursacht einKind
rund 58,6TonnenKohlendioxid
jährlich. Ganz abgesehen da-
von, dass die Frau andere Pläne
hat: Sie möchte doktorieren,
nichtdieRolleder fürsorglichen
Mutter übernehmen. Sie redet
sich in Rage.

Dieser Streit eines jungen,
namenlosenPaareseröffnetdas
Dialogstück «Atmen» des eng-
lischen Dramatikers Duncan
Macmillan.UnterderRegie von
Fabian Gross stürzen sich der
Schauspieler JonathanFinkund
die Schauspielerin Julia Buch-
mann in einen Geschlechter-
kampf im Zeichen von Kli-
mawandel und politischer Dis-
ruption.

UnterdemLabel«JungeRe-
gie» feierte das Sück am Sonn-
tagabend Premiere im Studio
des Theaters St.Gallen. Die In-
szenierungkambeimPublikum
sehr gut an: Offensichtlich er-
kannten sich zahlreiche Besu-

cherinnen und Besucher in die-
sem Beziehungsdrama zumin-
dest punktuell wieder.

Das Private
ist politisch
Wie das Leben spielt, kippt der
Kinderwunsch bei diesem Paar
von ihm zu ihr: «Ich spüre ein
mütterliches Leuchten», sagt
sie.Als sie schwanger ist,weicht
seine anfänglicheEuphorie ver-
zweifelter Angst. Er glaubt als
fürsorglicher Vater nicht be-
stehen zu können, leidet unter
Schlaflosigkeit.

AutorMacmillan verwebt in
den schnellenDialogen laufend
Politisches mit Privaten. Der
Diskurs dasPaares gipfelt in der
politisch gemeinten, aber tat-
sächlich religiösen Frage, die
der angehende Vater seiner
Partnerin stellt: «Sind wir gute
Menschen?»

DasDarstellerpaarJonathan
Fink und Julia Buchmann legt
eine Parforce-Leistung hin.
Buchmann brillierte schon im
Kinofilm «Friedas Fall» und
spielt hier die gesamte Palette
menschlicher Emotionen
durch: Vom arroganten Selbst-
bewusstsein gegenüber ihrem

nicht-akademischenPartnerbis
zur existenziellen Verzweiflung
im Kampf um dessen Liebe.
Fink verkörpert neben ihr eben-
so überzeugend den verunsi-
cherten modernen Mann. Ein-
fühlsam so weit wie ihm mög-
lich, sucht er immer wieder
Zuflucht in traditionellen Rol-
lenmustern.

«Angry Young Men» («Zor-
nige junge Männer») lautete in
der Nachkriegszeit die Etikette

Rolf Hürzeler für britische Dramatiker wie
John Osborne oder Nobelpreis-
träger Harold Pinter und ihre
vornehmlich männlichen Büh-
nenfiguren. Sie traten wütend
gegen den damaligen Mief im
KaltenKriegan,dieFrauenblie-
ben in Nebenrollen. Heute sind
die «Angry Young People» am
Zug. In «Atmen» tritt die weib-
liche Protagonistin strecken-
weise unerbittlich heftig auf.
Aber sie vermag einzulenken,

wenn der Zwist aus dem Ruder
läuft: «Lass uns einfach ku-
scheln und die Klappe halten –
okay?»

Die Fragen bleiben
unbeantwortet
WährenddasStückinderersten
Hälftevornehmlichpolitischak-
zentuiert ist, wird das Private
nach und nach wichtiger: «Ich
spüredichnichtmehr, sehedich
nurnochverschwommendurch
eine Glasscheibe», sagt er ihr.
Als ihmdieDistanz zu vielwird,
wendet er sich einer anderen
Frauzu.DerAusgangdesStücks
sei hier nicht verraten. Nur so-
viel:Diebeidenwachsenzwarin
ihrem Partnerspiel zusehends,
bleiben aber dennoch hilflos.

Autor Duncan Macmillan
stelle viele Fragen, ohne sie zu
beantworten, lautete die Kritik
nach der Premiere von «At-
men» in Washington D.C. vor
vierzehn Jahren. Das ist richtig,
liegt jedochexakt inderAbsicht
des Dramatiker. Wer kann
schon als Aussenstehender den
KinderwunscheinesPaaresgül-
tig beurteilen? Dieser bleibt vor
allem persönlich – politische
Konsequenzen hin oder her.

In St.Gallen liegen immer öfters Schlafsäcke oder anderesMaterial von Obdachlosen auf den Strassen
undGassen. Bild: Getty

«Geht’s noch, einKind?»: JuliaBuchmannundJonathanFink inDun-
canMacmillans Kammerspiel «Atmen». Bild: Urs Homberger

Frau von Taxi
angefahrenKein Geld für die Obdachlosen

Das Pilotprojekt PlanW der Stiftung Suchthilfe lief Ende August aus. Noch fehlt eine Anschlussfinanzierung.

Neuer Präsident
für Jodelchörli

«Sind wir gute Menschen?»
AmTheater St.Gallen hatte «Atmen» Premiere –mit Julia Buchmann, bekannt aus demFilm «Friedas Fall».


